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UNFALL
200 Kisten Bier 
fallen vom Laster
Friedrichshafen (sk) Ein Ge-
tränketransporter hat am
Dienstagabend in Friedrichs-
hafen rund 200 Kisten Bier
verloren. Die Fracht kippte auf
die Straße, als der Lkw in eine
andere Straße abbog. Nach
Polizeiangaben hatte der Fah-
rer offenbar vorab versäumt,
die seitliche Bordwand zu
schließen. Zur Beseitigung der
Scherben rückten 20 Arbeits-





aus dem Gasofen 
Bottighofen (sk) Mit Glück ist
eine Frau in Bottighofen im
Kanton Thurgau bei einem
Feuer unverletzt geblieben.
Wie die Thurgauer Kantons-
polizei mitteilte, wollte die
44-Jährige in einem Neben-
gebäude einen Gasofen in
Betrieb nehmen. Dabei schlug
plötzlich eine Stichflamme aus
dem Ofen, die das Mobiliar in
Brand setzte. Einsatzkräfte der
Kreuzlinger Feuerwehr lösch-
ten den Brand. Der Sach-
schaden wurde auf 20 000




Romanshorn (sk) Die Fischer-
häuser in Romanshorn sind
traditionelle Wohnbauten des
17. Jahrhunderts und Zeugen
der vorindustriellen Geschich-
te. Die Denkmalstiftung des
Kanton Thurgau hatte die
lange leerstehenden und vom
Verfall bedrohten Gebäude
gekauft und restaurieren las-
sen. Am Sonntag, 4. Dezember,
können die im Sommer als
Ferienwohnungen genutzten
Bauten von 12 bis 18 Uhr be-
sichtigt werden. Der Tag der
offenen Tür findet anlässlich
des Romanshorner Weih-
nachtsmarkts statt. Die Fi-
scherhäuser (Rislenstraße 4)
sind zu Fuß vom Bahnhof aus




St. Gallen (sk) Unbekannte
sind in St. Gallen nachts in
einen Tankstellenshop einge-
brochen. Laut Polizei erbeute-
ten die Täter Zigaretten im
Wert von mehreren tausend
Franken. Die Einbrecher he-
belten ein Fenster auf, um in
den Shop zu gelangen. 
Nachrichten
Konstanz – Mit der Bekanntgabe der ak-
tuellen Arbeitsmarktzahlen für den Mo-
nat November kommt dem westlichen
Bodenseeraum landesweite Aufmerk-
samkeit zu. Denn während allerorten in
Baden-Württemberg die Zahl der Ar-
beitslosen rückläufig war, ist sie im Be-
zirk der Agentur für Arbeit Konstanz ge-
stiegen. Dieser Bezirk umfasst den
Landkreis Konstanz und Teile des Bo-
denseekreises. Arbeitsagenturchef Wil-
helm Schreyeck hielt bei der Präsentati-
on der aktuellen Arbeitsmarktdaten am
Mittwoch eine einfache Erklärung für
das Phänomen parat. Grund für den An-
stieg der Arbeitslosenzahl sei das Sai-
sonende in der vom Tourismus getrage-
nen Hotellerie und Gastronomie. 
Da sieht Schreyeck den Bodensee in
einer besonderen Situation. Während
beispielsweise der Schwarzwald im
Winter ein Touristenziel bleibe, würden
die Geschäfte am See nur in der Som-
mersaison gemacht. Wenn Ausflugslo-
kale beispielsweise in Überlingen, Uhl-
dingen und Meersburg für Monate
schließen, werden Zimmermädchen
und Servicekräfte in den Lokalen nicht
gebraucht. Zahlen verifizieren diese
Einschätzung. So sind im Arbeitsagen-
turbezirk im November zwei Personen-
gruppen überproportional von Arbeits-
losigkeit betroffen, die auch im Dienst-
leistungsbereich von Gastronomie und
Hotellerie dominieren: Frauen und
Ausländer. Die Zahl der arbeitslosen
Frauen im Agenturbezirk stieg im No-
vember gegenüber dem Vormonat um
4,5 Prozent auf 3619, die der Ausländer
um 6,4 Prozent auf 1469. 
In der Summe waren zum Monatsen-
de am westlichen Bodensee 7020 Män-
ner und Frauen arbeitslos gemeldet, 202
oder drei Prozent mehr als im Oktober.
Die Arbeitslosenquote stieg von 3,7 auf
3,8 Prozent. Arbeitsagenturchef Schrey-
eck sieht unterdessen auch positive De-
tails in der aktuellen Arbeitsmarktbi-
lanz. So habe der saisonbedingte An-
stieg der Arbeitslosenzahlen im Novem-
ber in den vergangenen Jahren stets hö-
her gelegen. Und außerdem: „Wir ha-
ben im November viele neue offene Stel-
len“, so Schreyeck. So wurden in diesem
Monat 770 neue freie Stellen gemeldet.
Damit stieg der Bestand um 3,2 Prozent
auf 2511. Derweil trägt die Arbeit des Job
Centers Konstanz Früchte. So wurden
im Laufe des vergangenen Jahres rund
500 Langzeitarbeitslose wieder in den
ersten Arbeitsmarkt vermittelt. Das Job
Center betreut im Kreis rund 12 000
Menschen, die auf finanzielle Hilfe zum
Leben angewiesen sind. Davon sind
3364 Langzeitarbeitslose. 
Saisonschluss zeigt Wirkung 
Mobiliar gestapelt und gesichert: Der Saisonschluss vieler Hotel- und Gastronomiebetriebe
am Bodensee lässt die Zahl der Arbeitslosen steigen. B I L D :  D PA
➤ Mehr Arbeitslose am 
westlichen Bodensee
➤ Gleichzeitig steigt Zahl 
der offenen Stellen
➤ Konstanzer Jobcenter 
meldet Vermittlungserfolge















3 236 = 4,2 % (4,1 %)*
638 = 3,8 % (3,6 %)*
1 399 = 3,1 % (2,8 %)*
1 747 = 3,8 % (3,7 %)*
3,8 % (3,7 %)
7 020
3,6 % (3,7 %)
203 684
Arbeitsmarkt November 2011
V O N  F R A N Z  D O M G Ö R G E N
................................................
Konstanz (fdo) Maria W. (Name geän-
dert) kam 1995 aus ihrer osteuropäi-
schen Heimat an den Bodensee. Die ge-
lernte Buchhalterin zog zwei Kinder
groß und arbeitete bei einem großen
Unternehmen in der Produktion. 2007
wurde sie entlassen. Eine neue Stelle
fand die heute 54-Jährige nicht. Seit En-
de 2008 wurde Maria W. vom Job Center
Konstanz betreut, weil sie sich ihren Le-
bensunterhalt nicht selbst sichern
konnte. Mit Unterstützung des Job Cen-
ters hat Maria W. in diesem Jahr beruf-
lich wieder Fuß gefasst. Sie arbeitet in
ihrem erlernten Beruf als Buchhalterin. 
Das Job Center bietet Langzeitar-
beitslosen über 50 Jahre besondere Hil-
fe im Rahmen des Bundesprogramms
„Perspektive 50plus“ an. Zwei Vermitt-
ler betreuen die Arbeitsuchenden in-









„Es gibt kein Kon-
zept für alle, wir
müssen das Individuum sehen“, sagt
Astrid Koberstein-Pes, Projektvermitt-
lerin bei „Perspektive 50plus“. Dank des
Einsatzes von Astrid Koberstein-Pes
und ihren Kollegen im Job Center, konn-
ten im Landkreis Konstanz innerhalb ei-
nes Jahres 495 Langzeitarbeitslose wie-




Die Arbeitsagentur Konstanz hat derzeit
2511 offene Stellen im Angebot. 283
Stellenangebote kommen aus dem
Handel, 195 aus dem Bereich freiberuf-
licher, wissenschaftlicher und tech-
nischer Dienstleistungen, 171 aus dem
Gesundheits- und Sozialwesen sowie
159 aus dem verarbeitenden Gewerbe.
Im kaufmännischen Bereich sind die
Chancen auf einen Job am schlechtes-
ten, in nichtmedizinischen Gesundheits-
berufen am besten, wie dem Bericht der
Arbeitsagentur zu entnehmen ist. (fdo)
Das Angebot
Singen/Konstanz – Wegen ihrer Atta-
cke auf einen 65-Jährigen vor rund ei-
nem Jahr am Ziegeleiweiher in Singen
wird jetzt Anklage gegen fünf Tatver-
dächtige erhoben. Die jungen Männer
werden der rocker-ähnlich strukturier-
ten Bande „Black Jackets“ zugerechnet.
Sie sollen ihr Opfer, das im alkoholisier-
ten Zustand das Clubhaus der Black Ja-
ckets fotografiert hatte, bewusstlos ge-
schlagen haben. Dann sei dem Mann
die Kamera abgenommen worden, um
die Bilder zu löschen. Der Geschädigte
erlitt laut Polizei erhebliche Verletzun-
gen und musste auf der Intensivstation
des Krankenhauses Singen notversorgt
werden. Nach Abschluss der Ermitt-
lungsarbeiten hat jetzt die Staatsan-
waltschaft Anklage wegen schweren
Raubs und gefährlicher Körperverlet-
zung gegen die Black-Jackets-Mitglie-
der erhoben. „Da zwei der Männer zur
Tatzeit Heranwachsende waren, erfolgt
die Anklage vor der Jugendkammer“,
berichtet Staatsanwältin Stefanie
Rumpf. Ein Termin zur Hauptverhand-
lung vor dem Landgericht Konstanz
muss noch gefunden werden. 
Junge Frau in Hinterhalt gelockt
Auch gegen Mitglieder der dem Spek-
trum der Hells Angels zugerechneten
Rockergruppe „Red Devils“ erhebt die
Staatsanwaltschaft Anklage. Sieben
Mitglieder der Rockergruppe sollen mit
einer weiteren Angeschuldigten bereits
am 4. Juli des vergangenen Jahres als
„Racheaktion“ eine junge Frau samt
dreier Begleiter in einen Hinterhalt ge-
lockt und dort verprügelt haben. „Zur
Einschüchterung der Opfer hatten die
Angeschuldigten fast alle Red-Devils
Kutten an“, berichtet Staatsanwältin
Rumpf. Zum Einsatz kamen laut den Er-
mittlungen Springerstiefel und Quarz-
handschuhe mit Nietennägeln. Prel-
lungen und heftige blaue Flecken wa-
ren die direkte Folge des körperlichen
Angriffs. „Teilweise leiden die Opfer
heute noch unter Angstzuständen“, be-
richtet die Staatsanwältin von den lang-
fristigen Folgen der Tat. Zwei Passantin-
nen, die zufällig Zeuginnen des Gesche-
hens auf dem Parkplatz von Aldi in Gott-
madingen wurden, seien genötigt wor-
den, sich abzuwenden und ihre Mobil-
telefone auszuschalten. Erst als sich po-
lizeiliche Einsatzfahrzeuge näherten,
hätten die Angeschuldigten von den
Geschädigten abgelassen. Auch hier




Zur Not mit Großaufgebot hat die Polizei
Aktionen verschiedenster Rockergruppierun-
gen im Hegau im Blick. B I L D :  B I E H L E R
V O N  M A T T H I A S  B I E H L E R
................................................
Konstanz – An der Uni Konstanz hat die
Nachricht zwar kaum einen überrascht,
aber jetzt ist es immerhin offiziell: Das
Land hat 4,9 Millionen Euro für die nach
Asbestfunden teils geschlossene Bi-
bliothek freigegeben. Finanzminister
Nils Schmid (SPD) gab am Mittwoch
seine Zustimmung und damit den
Startschuss für eine umfassende Sanie-
rung, die einem Neubau gleichkommt.
Der Landtagsabgeordnete Siegfried
Lehmann (Grüne) zeigte sich erfreut:
„Die Bibliothek ist das Herz der Univer-
sität und unverzichtbar“, erklärte er.
Für die Bibliothek, mehrfach ausge-
zeichnet als beste ihrer Art in Deutsch-
land, kam die Nachricht im November
2010 wie ein Schock: Nach Asbestfun-
den wurden weite Teile der Räume ge-
sperrt und Bücher waren zunächst
nicht zugänglich. Inzwischen gibt es
Reinigungsstationen, die die Literatur
behandeln und den Studenten und
Wissenschaftlern rasch zugänglich ma-
chen. Dennoch verstummen die Klagen
über die rund 1000 weggefallenen Ar-
beitsplätze für Studenten nicht.
Nach Abschluss der Arbeiten, die sich
mindestens bis ins Jahr 2013 erstrecken
werden, kann die Konstanzer Uni-Bi-
bliothek ihre größte Stärke wieder aus-
spielen. Die Medien dort werden im
Freihand-System aufbewahrt, müssen
also nicht mühsam aus Magazinen be-
stellt werden. Dies ermöglicht den Nut-
zern auch den Blick nach links und
rechts im Bücherregal und erschließt
Quellen jenseits des gesuchten Bandes.
Damit die asbestbelasteten Räume
frei werden, steht der Uni eine Mam-
mutaufgabe bevor. Große Teile des über
zwei Millionen Bände umfassenden Be-
standes müssen in eine Halle ausgela-
gert werden. Sie ist bereits angemietet,
so dass nach dem vorübergehenden
Umzug im Frühjahr 2012 die Demonta-
ge in den bisherigen Bibliotheksräu-
men beginnen kann. Unter anderem
werden Trennwände, Wandverkleidun-
gen, abgehängte Decken, Bodenbeläge,
Lüftungsaggregate, Lüftungskanäle,
Elektroinstallationen und Leitungs-
trassen ausgebaut und entsorgt.
Land gibt Millionen für Asbestsanierung frei
Asbest in der Konstanzer Universitätsbiblio-
thek: Die Bücher werden gereinigt, die Räume
ab Frühjahr 2012 komplett saniert.
4,9 Millionen Euro aus Stuttgart:
Die Landesregierung hat den Weg
freigemacht für eine Lösung der
Asbest-Probleme in der Konstan-
zer Universitätsbibliothek
V O N  J Ö R G - P E T E R  R A U
................................................
Die Konstanzer Uni-Bibliothek besitzt
rund 2,3 Millionen Medien, davon 1,7
Millionen Bücher. Im Jahr 2009 wurden
fast 600 000 Ausleihen registriert, für
die Beschaffung standen in dem Jahr
gut 3,2 Millionen Euro bereit. Ganz neu
können sich Nutzer über ein besonders
einfaches System Literatur suchen: Das
Online-Angebot KonSearch erschließt
ab sofort rund 115 Millionen Titel aller
Mediengattungen. Mit der speziellen
Suchmaschine, die auch Zeitschriften-
artikel umfasst und viele Publikationen
als Volltext erschließt, macht die Uni
Konstanz ein in Deutschland bisher
einmaliges Angebot. (rau)
Uni-Bibliothek Konstanz
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Konstanz (hit) Auf der Konstanzer
Marktstätte halten Passanten den Blick
meist auf Schaufensterhöhe. So überse-
hen die meisten von ihnen die kleine Ta-
fel auf Wadenhöhe an der Hausnum-
mer 16, die an das größte Hochwasser in
der Geschichte der Stadt erinnert. Dass
dafür vermutlich ein Vulkan im 11 000
Kilometer entfernten Indonesien ver-
antwortlich war, ist heute kaum noch
bekannt. 
„Am 7. Juli l817 landete vor diesem
Hause das Meersburger Postschiff mit
30 Personen und 20 Zentner Ladung“,
steht an der Hauswand zu lesen. Die
eingemeißelte Linie zeigt eindrucks-
voll, wie hoch das Wasser des Boden-
sees in jenem Sommer in der Stadt
stand. Eine weltweite Naturkatastro-
phe war die Ursache dafür. Denn durch
den Ausbruch des Tambora-Vulkans in
Indonesien 1815 wurden riesige Men-
gen Asche in die Atmosphäre geschleu-
dert, was 1816 zu viel Regen, Schnee und
dadurch zu Ernteausfällen führte –
denn die Schwefelteilchen ließen noch
Monate und Jahre später weniger Son-
nenlicht zur Erde durch, es wurde deut-
lich kälter. Zentraleuropa erlebte eine
Hungerkatastrophe, vor allem unmit-
telbar nördlich der Alpen gedieh kaum
noch etwas, weil es zu kalt für Getreide
und Gemüse war. Das Elendsjahr 1816
heißt deshalb auch „Achtzehnhundert-
underfroren“. 
Ein Jahr später stiegen die Tempera-
turen wieder auf ein Normalmaß an,
der Schnee aus zwei Jahren schmolz
und verursachte das Hochwasser im
Bodensee, was erneut zu Hungersnö-
ten führte. So wurden unter anderem
Konstanz und Überlingen Opfer von ei-
nem der größten Vulkanausbrüche, die
die Welt bis heute erlebt hat.
Der Konstanzer Arzt, Archivar und
Geschichtsschreiber Johann Nikolaus
Fidelis Marmor hielt rund 30 Jahre spä-
ter die Erinnerung an die Katastrophe in
seiner geschichtlichen Topographie
fest: „Das Wasser, welches alle Unrein-
heiten aus den Mauern, Gräbern und
Abtritten zog, hatte eine üble Farbe und
üblen Geruch. Mehrere Männer, die
barfuß in Kellern oder Gärten Geschäfte
verrichteten, bekamen Geschwüre und
offene Füße, ja mehrere junge Männer
starben daran.“
Eine unscheinbare Tafel, oft verdeckt durch
Blumentöpfe, erinnert an eines der
schlimmsten Hochwasser im Bodensee.
Vermutlich war ein Vulkanausbruch schuld
daran. B I L D :  T H I S S E N
Wie ein Vulkan den See auffüllt 
Geheimnisse der Heimat (Teil
4): Warum es auf der Konstanzer
Marktstätte eine Hochwasser-
marke aus dem Jahr 1817 gibt In loser Reihenfolge veröffentlicht der
SÜDKURIER eine Auswahl an gekürzten
Geschichten aus dem Buch „Geheim-
nisse der Heimat – 50 spannende
Geschichten aus Konstanz“ von Eva-
Maria Bast und Heike Thissen. Es ist
neben „Geheimnisse der Heimat –
50 spannende Geschichten aus Über-
lingen“ und „Geheimnisse der Heimat –
50 spannende Geschichten aus Villin-
gen-Schwenningen“ erschienen in der
Edition SÜDKURIER und erhältlich für
12,90 Euro in der SÜDKURIER-Ge-
schäftsstelle, im Buchhandel, unter
geheimnisse@suedkurier.de und unter




neues Jahr in der Zelle
Ein 23-Jähriger aus Romans-
horn hat das neue Jahre in der
Ausnüchterungszelle begon-
nen. Vorausgegangen war eine
Schlägerei, nachdem der mit
1,64 Promille alkoholisierte
junge Mann auf einem Disco-
Parkplatz aus Wut gegen ein
Auto geschlagen haben soll.
Dies bekamen zwei junge
Männer mit, sprachen den
Beschuldigten an und wurden
geschlagen. Weitere Männer
wurden in die Auseinander-
setzung verwickelt, deren
Hergang zunächst unklar bleib.
Die Security-Kräfte, die die
Disco im Außenbereich ei-
gentlich einsetzen muss, hat-
ten laut Polizei „angeblich
allesamt nichts mitbekom-
men“. Während die Beamten
fast alle Beteiligten beruhigen






Im neuen Jahr nicht mehr Auto
fahren darf ein 49 Jahre alter
Mann aus Konstanz, sein Füh-
rerschein wurde beschlag-
nahmt. Bei einer Kontrolle am
Neujahrsmorgen gegen 6.45
Uhr auf der Radolfzeller Straße
stellten Polizeibeamte laut
Pressebericht fest, dass der
Fahrer eines Toyotas mit 1,66
Promille Atemalkoholkonzen-
tration am Steuer saß. Mit
einer Blutentnahme und einer
Inverwahrungnahme seines
Führerscheins war der Mann
nicht einverstanden, weshalb
der Bereitschaftsrichter ver-
ständigt wurde. Dieser ordnete
laut Polizei eine ärztliche Blut-
entnahme an, der Führer-





Stress gab es nach einem ver-
suchten Zechbetrug am Neu-
jahrsmorgen gegen 5 Uhr. Laut
Polizei versuchte ein junger
Mann beim Verlassen einer
Disko im Industriegebiet, sich
an der Kasse vorbeizumogeln.
Einen Security-Mitarbeiter
beleidigte er tätlich. Die Polizei
fand heraus, dass der 21-Jäh-
rige aus einer Hegaugemeinde
in der Disko für 43,70 Euro
Getränke konsumiert hatte,
aber nur fünf Euro bei sich
trug und die Rechnung auch





an. Der Mann, bei dem 1,86
Promille gemessen wurden,
muss laut Pressebericht „für
die erbrachten polizeilichen
und ärztlichen Dienste“ rund
180 Euro bezahlen. (sk)
Nachrichten
Konstanz – Die vorletzte Stunde des
Jahres gehört traditionell der Müns-
termusik. Mit Orgel und Trompete wird
das alte Jahr kunstvoll und mit rhythmi-
scher Entschlossenheit weggeblasen
und das neue mit Dur-Hoffnung und
Forte-Pomp herbeimusiziert. Diesmal
wirkte das stilgemischte, farbenpräch-
tige Musizieren des Organisten (und
Ulmer Opern-General) Timo Hand-
schuh und des Glanztrompeters Marc
Bühler wie ein Steigerungsprogramm
für Abschied 2011 und Willkommen
2012. Denn es begann mit barock-tän-
zerischem Eingang, führt über dunkle
Bach-Toccata und „Lohengrin“-Visio-
nen bis zum großen Orgeltutti mit El-
gars Krönungsmarsch (für Edward VII.)
„Pomp and Circumstance“. Der Beifall
forderte am Ende noch mehr.
Händels Trompeten-Suite, eine für
Bodensee-Anrainer passende Wasser-
musik-Bearbeitung, hatte den Reiz der
Klarheit und Kürze. Fünf Sätze in neun
Minuten, eine Ouvertüre mit Trompe-
ten-Brillanz (Zierrat, Triller, Echo-Tö-
ne), eine Gigue mit Geschwindigkeit
und Präzision, eine Aria der zarten Be-
gegnung von Orgel-Flöten und Trom-
peten-Melos, eine feudale Bourrée, ein
dunkler registrierter Marsch – das alte
Jahr zog mit Würde davon. Danach ließ
der Organist Bachs d-moll-Toccata mit
schwerem Moll, wuchtigen Wechselno-
ten des Beginns und tempofester Fuge
erklingen. Später bewies Timo Hand-
schuh in Wagners „Lohengrin“-Vor-
spiel seine klanganalytische Kunst: Wie
er den Weg vom Gral zur Welt und zu-
rück dynamisch musizierte, war ge-
konnte Orgel-Theatralik. Aber wie er
die Mittelstimmen als polyphones Ge-
webe verdeutlichte, das war wie ein
subtiles Neujahr für dieses alte Opern-
stück. In einer Improvisation bewies
Handschuh seine Kunst der Spontan-
Variation („Herbei, o ihr Gläubigen!“). 
Die Trompetenwerke führten ins bel-
gische Barock. Eine Sonate von Loeillet
erfreute mit feinem Bläser-Cantabile,
einem Allegro in energischem Gavotte-
Tempo, einem leicht melancholischen
Abschieds-Largo und konzertantem
Willkommen-Allegro. Eine postroman-
tische „Pavane“ des Schweden Oskar
Lindberg schritt mit melodischem
Ernst zu ausdrucksschönem Fernklang
am Ende hin, eine rechte Abschiedsmu-
sik. Danach kamen der Neujahrsgrüße
mit englischer Entschlossenheit. Pur-
cells Königinnen-Suite („The Indian
Queen“) glänzte mit einer französi-
schen Ouvertüre samt virtuoser Fugen-
mitte, mit Akzenten, Hoch-Trompete,
Marsch-Barock, das zum Orgelfinale
von Elgars „Pomp and Circumstance“
(Titel aus Shakespeares Othello III,3:
„Pracht, Pomp und Rüstung des glorrei-
chen Krieges“) mit barockem General-
bass den Weg wies: Hymnisches Mittel-
Melos, in den Ecksätzen Staccato-Ak-
korde, die den Pomp einer holländi-
schen Jahrmarktstorgel mitpulsieren
ließ, mehr Volksfest als Monarchenpa-
thos. Ein heiteres Konzert und ein Will-
kommensgruß ans neue Jahr für die
münsterfüllende, am Ende restlos be-
geisterte Silvestergemeinde. 
Altes Jahr klingt schön aus
➤ Münster-Silvesterkonzert
wird zu großem Klangfest
➤ Hunderte freuen sich über
Orgel und Trompete
V O N  H E L M U T  W E I D H A S E
................................................








te). B I L D :  H A N S E R
Jahreswechsel
in aller Stille
Auf dem Münsterplatz haben Menschen
aus Konstanz und Kreuzlingen das
alte Jahr in Andacht und Stille be-
endet und damit einen Gegenpol zur
Partywelt gesetzt: Bereits seit der
Jahrtausendwende 1999 auf 2000
werden die Bürger von Konstanz und
Kreuzlingen am Silvestertag zur De-
monstration der Stillen Lichter auf-
gerufen. Sie wollen damit nach ei-
genen Angaben eine Kultur befördern,
„die jedem Menschen das eigene
Ideal zuspricht. Die Lichter stehen für
die Gedankenkräfte eines jeden Men-
schen.“ Gemeinsam begingen die
Teilnehmer das Labyrinth von Char-
tres, ein Weg ohne Verzweigungen,
der unter regelmäßigem Richtungs-
wechsel zum Mittelpunkt führt. Ver-
irren ist dabei nicht möglich, und das
Ziel lautet Frieden, „eine grenzüber-
greifende Sehnsucht“. Auch der teil-
weise starke Regen am Silvesterabend
konnte den Teilnehmern nichts an-
haben, die aus zwei Richtungen in die
Konstanzer Stadtmitte gekommen
waren. B I L D :  H A N S E R
Konstanz – Die Bibliothek der Univer-
sität Konstanz baut ihr europäisches
Gewicht weiter aus. Wie die Universität
in einer Pressemitteilung erklärte, ist
die mehrfach ausgezeichnete Einrich-
tung jetzt auch die deutsche Kontakt-
stelle für das europäische Open-Aire-
Plus-Projekt. Damit befassen sich die
Konstanzer Bibliothekare besonders
intensiv mit dem freien Zuggang zu For-
schungspublikationen aus ganz Euro-
pa. Sie tragen damit auch zum Zusam-
menwachsen der Forschungsdaten
und Förderformen in Europa bei.
Das groß angelegte Projekt vereint 41
europäische Partner, darunter drei
fachübergreifende Forschungsverbün-
de. Es ist auf 30 Monate angelegt und
wird über das 7. Forschungsrahmen-
programm der Europäischen Kommis-
sion finanziert. In Deutschland ist die
Bibliothek der Universität Konstanz die
nationale Kontaktstelle. Als weitere
deutsche Projektpartner sind die Ge-
org-August-Universität Göttingen und
die Universität Bielefeld im Rahmen
der wissenschaftlichen und techni-
schen Koordination maßgeblich am
Projekt beteiligt. 
Das Projekt knüpft an die erfolgreiche
Arbeit von Open Aire an, das sich in kur-
zer Zeit von der Umsetzung des Open
Access-Pilotprojekts zu einem produk-
tiven Dienstleistungsangebot für die
Forschung gewandelt hat. Es ermög-
licht es den Wissenschaftlern, ihre mit
EU-Geld finanzierten wissenschaftli-
chen Publikationen mit offenem Zu-
gang mit Internet abzulegen. Petra Hät-
scher, Direktorin der Konstanzer Uni-
Bibliothek, und Norbert Lossau, wis-
senschaftlicher Koordinator von Open-
Aire-Plus und Direktor der Niedersäch-
sischen Staats- und Universitätsbiblio-
thek Göttingen zeigten sich einig, dass
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Am Ende des Abends fordert Khasan
Usmanov seinen verdienten Applaus
ein. Stolz steht der russische Tänzer zu-
sammen mit Anastasia Raikova vor dem
schwarzen Vorhang auf der Bühne im
Kreuzlinger Sport- und Kulturzentrum
Dreispitz. Ganz in weiß gekleidet ver-
neigen sich die zwei Hauptdarsteller
immer wieder, Schweißperlen zieren
ihre Stirnen, doch das Lächeln auf den
Gesichtern will nicht verschwinden, ge-
nauso wenig wie die Zuschauer.
Schon zu Beginn ist klar, dass dieser
Abend große und kleine Gäste beein-
drucken wird. Schließlich ist „Der Nuss-
knacker“ keine gewöhnliche Komposi-
tion und das Russische Nationalballett
nicht irgendeine Tanzformierung. Die
Company aus Moskau ist nach 2003
wieder auf Tournee im deutschsprachi-
gen Raum und präsentiert beliebte Bal-
lettklassiker. Im Dreispitz zeigten die
rund 40 Balletteusen das Weihnachts-
ballett „Der Nussknacker“ nach der
Choreographie von Lew Iwanow und
entführten die zahlreichen Zuschauer
in eine anmutige und bunte Traumwelt.
Zur Musik von Pjotr Iljitsch Tschai-
kowski und dem Libretto von Marius
Petipa eröffnet das Corps de Ball t die
Aufführung im Schatten der Bühne.
Leichtfüßig tippeln die Balletteusen auf
Zehnspitzen über den Boden, die
Scheinwerfer gehen an und erleuchten
die kostümierten Tänz r und das weih-
nachtliche Hintergrundbild. 
Der erste Akt begeistert. Bunt, groß
und nachvollziehbar wird die Ge-
schichte vom Weihnachtsabend er-
zählt. Die Tänzer schweben elegant und
mit viel Freude über die Bühne. Timur
Kinzikeev überzeugt als O kel Drossel-
meyer, lenkt und führt durch die ersten
Szenen. A astasia Raikova verzaub rt
als Klara, sie verst ut ihr Weihnachtsge-
schenk, einen Nussknacke , unter dem
Weihnachtsbaum, schläft ein und die
Traumwelt erwacht zum Leben. Es
kommt zu einem erbitterten Kampf mit
dem Mäusekönig, Klara schlägt ihn in
die Flucht, der Nussknacker verwandelt
sich in einen Prinzen und die zwei tan-
zen durch den Zauberwald. Im zweiten
Akt der Traumgeschichte verlassen Kla-
ra und der Prinz den Wald und besu-
chen einen Ball in der Süßigkeitenburg.
Hier demonstrieren die Solisten ihr ho-
hes tänzerisches Niv au, zeigen neben
russischen auch chinesische, sp ni-
sche und orientalische Tänz . Igor Ka-
zakov un  Arslan Asfatullin werden für
ihre gedrehte  Fouettés und gummi-
ba lartigen Sprünge eifrig beklatscht.
Klara und der Prinz voll nd n den
Abend mit dem berühmte  P s de D ux
der Zuckerfee und des Prinzen.
Aufwendige Bühnenbilder, bunte
Kostüme, eine durchdachte Choreo-
graphie und motiviert  Tänzer präsen-
tier n einen Abend voller Anmut, El -
ganz und Leichtigkeit. Das Russische
Nationalballett zeigt eineinhalb Stun-
den Ballett er Spitzenklasse. Nur die
Ko position von Tschaikowski verliert
über die Lautsprecher seinen Glanz
und hält den Zauber in Grenzen.
Weihnachtlicher Ballettzauber in Kr uzlingen
Das Russische Nationalballett präsentierte
das Ballett „Nussknacker“. B I L D : RI S C H E
Das Russische Nationalballett
begeistert im Dreispitz mit der
Aufführung von Tschaikowskis
„Der Nussknacker“





Das Musée National d’ Art
Moder , das seit 1977 im
Centre Geor s Pompidou in
Paris beheimatet ist, gehört zu
den weltweit bedeutendsten
Sammlungen mit Kunst nach
1900. Der Kunsthistoriker
Stephan Geiger beleuchtet am
Mittwoch, 19. Januar um 15
Uhr im Tertianum die Ge-
schichte des Museums und
stellt ausgewählte Highlights
der Sammlung vor, zu deren
Schätzen zahlreiche berühmte
Schlüsselwerke der Kunst-
geschichte des 20. Jahrhun-
derts zählen. Anmeldung und
Info unter 0 75 31/1 28 50, Fax






Unter Anleitung der Sprachen-
dozentin, Poesiepädagogin
und Autorin Eva Mayer-Fei-
genbutz findet im Senioren-
zentrum für Bildung und Kul-
tur, Obere Laube 38, ab dem 6.
Februar eine Schreibwerkstatt
statt. Vorraussetzungen für die
Teilnahme sind Neugierde und
die Lust am Schreiben. Die
Schreibwerkstatt findet vier-
zehntägig montags von 15 bis
17 Uhr statt und umfasst 10
Termine. Die Kursgebühr
beträgt 60 Euro. Die Teilneh-
merzahl ist begrenzt, An-
meldung ab sofort. Beim S -
niorenzentrum für Bildung &
Kultur, (Tel.: 0 75 31/9 18 98 34).
Nachrichten
Auf einen Kaffee mit Clau-
dia Rapp, die im Café Wes-
senberg über Thriller, dunkle
Mächte und Angst spricht
Frau Rapp, Sie haben Ihren ersten
Thriller geschrieben. Meinen Sie, dass
jeder von uns eine dunkle Seite hat?
Ich weiß nicht, ob wirklich jeder eine
dunkle Seite hat, aber ich glaube schon,
dass in den meisten Menschen etwas
Düsteres steckt. Das drückt sich in all-
täglichen kleinen Schummeleien aus.
In den meisten Fällen g ht das Dunkle
aber nicht darüb r hinaus.
Fasziniert Sie die Kriminalität?
Nicht al  solche. Am Spannendsten fin-
de ich Figuren, bei denen sich die Leute
nicht sicher sind, wie sie zu ihnen ste-
hen – ob sie sie ha sen sollen, weil sie
Kriminelle sind, oder ob sie den Fi uren
auch etwas Heldenhaftes oder etwas
Schlitzohrig-positives bgewinn n
können wie zum Beispiel bei Piraten.
Das finde ich aufregender als den kal-
ten, berechnenden Verbrechertyp, den
man oft in Krimis findet. 
Welchem Verbrechertyp begegnet man
in Ihrer Geschichte?
Schon eher dem, den ich nicht so sym-
pathisch finde. Das ist dem Umstand
geschuldet, dass die Idee für das Buch
aus einer realen Situation heraus ent-
standen ist, nämlich dem Asbestfund in
der Bibliothek der Uni Konstanz. Aus
dieser Ausgangssituation habe ich eine
Geschichte entwickelt und überlegt,
wer hinter den Machenschaften ste-
cken könnte. Das konnte einfach nie-
mand Sympathisches sein.
Wie kamen Sie überhaupt auf die Idee,
aus dem Asbestfund an der Uni einen
Thriller zu machen?
Die kam mir gleich nach dem Wochen-
ende, an dem die Bibliothek geschlos-
sen wurde. Im Audimax wurde eine In-
foveranstaltung anberaumt. Als der
Rektor und die Bibliotheksleute erklärt
haben, was sie schon wussten, als aber
auch viele Fragen unbeantwortet blie-
ben, habe ich auf einmal gedacht: As-
best kann man nicht sehen. Die Zusam-
menhänge könnten genauso gut ein-
fach nicht klar sein. Von da an habe ich
darüber nachgedacht, was wäre, wenn
Asbest nur eine Erfindung wäre. Oder
wenn es schon vorhanden wäre, aber
nur für ein ganz anderes Vorhaben ge-
nutzt würde. Zum Beispiel, um die ge-
samte Uni zu kidnappen.
Weiß Ulrich Rüdiger, der Uni-Rektor, von
Ihrem Thriller?
Ich glaube nicht. Ich habe ihn jedenfalls
nicht informiert. Für mich ist aber wich-
tig zu sagen, dass die Uni Konstanz
mich zwar inspiriert hat. Doch ich
schreibe nie konkret, dass meine Hand-
lung sich dort abspielt. Ich habe ver-
sucht, Personen und Orte ein bisschen
zu verfremden, weil es mir nicht darum
geht, irgendetwas aufzudecken oder
reale Personen dumm darzustellen. Ich
habe nur den Asbestfund zum Anlass
genommen, um eine ganz andere Ge-
schichte zu erzählen.
Macht Unsichtbares wie Asbest den
Menschen mehr Angst als reale Be-
drohungen? 
Zumindest gab es in den letzten Jahren
viele unsichtbare Dinge, die den Leuten
Angst gemacht haben, seien es Viren,
Vogelgrippe, Schweinegrippe oder
Schadstoffe. Es ist viel einfacher, ei em
realen Feind g genüberzust hen, weil
man ihn greifen kann. Etwas Unsicht-
bares, Schwammiges ist eine subtilere
Bedrohung. Bei Krimis od  bei Thril-
ler-F lmen ist d s effektiver. 
Was ist für Sie ein gut gemachter Krimi?
Ich f nde, dass er u vorhersehbare
Aspekte haben und über aschen muss,
aber nicht zu sehr, weil ich glaube, dass
Krimileser im Grunde sehr konservativ
sind. Ich bin mir nicht sicher, ob ich die-
en Ansprüchen selbst gerecht werde,
aber es ist ein Versuch. In meiner Ge-
schichte geht es weniger um das ‚Wer
ar’s?’. Die Frage wird zwar gestellt,
aber im Vordergrund steht die Reaktion
der Figuren in einer schwierigen Situa-
tion. Es geht mehr um Opfer als um Räu-
ber und Gendarm.
Warum erscheint die Geschichte als
E-Book und nicht in einem Verlag?
Das hat mit der Geschwindigkeit zu tun.
Ich weiß nicht, ob ich einen richtigen
Verlag finde. Selbst wenn mir das gelän-
ge, würde es Monate dauern, bis das
Buch verfügbar ist. Ich erhoffe mir aber,
dass ich noch bei einem regionalen Ver-
lag Anklang finde. 
Gefällt Ihnen das Leben als Autorin?
Ja. Schwierig finde ich es allerdings,
Vollzeit-Autorin zu sein und den Rhyth-
mus zu finden. Ich kann nicht die Kin-
der in die Schule bringen und dann so-
fort loslegen. Meistens gönne ich mir
ein langes Frühstück mit Zeitungslek-
türe, weil es ein bisschen dauert, in die
richtige Schreib-Verfassung zu kom-
men. Aber das ist Übungssache. 
F R A G E N :  K I R S T E N  S C H L Ü T E R
Claudia Rapp hat ihren ersten Thriller geschrieben. Im Interview mit SÜDKURIER-Redakteurin Kirsten Schlüter erzählt sie, wie sie auf das Thema
mit Konstanz-Bezug kam. B I L D :  H A N S E R
„Unsichtbares macht Angst“
Claudia Rapp, 40 Jahre, wurde in
Jülich im Rheinland geboren. Sie kam
zum Studium (Deutsch und Englisch)
nach Konstanz und blieb hier hängen.
Claudia Rapp hat promoviert und die
vergangenen vier Jahre an der Univer-
sität Konstanz als Dozentin gearbeitet.
Als ihr Vertrag nicht verlängert wurde,
schrieb sie ihre  rsten Thriller mit
dem Titel „Von wegen Asb st“. Die
40-Jährig  hat zwei Ki der im Alter vo
8 und 15 Jahren. In ihrer Freizeit be-
sucht sie gern Metal- und Gothic-
Konzerte. Der Thriller ist für 2,99 Euro
vorerst nu  in elektronischer Form als
E-Book im Int rnet erhält ich. Wei ere
I formationen zur Autori  unter
www.claudiarapp.de oder auf Facebook
unter www.facebook.com/claudia-
rapp.autorin (kis)
Das ganze Interview im Internet:
www.suedkurier.de/aufeinenkaffee
Zur Person
Allmählich droht derStadtverwaltung das
Spitzenpersonal auszuge-
hen. Verkehrsplaner Chris-
toph Menzel ist bereits
weg, Hochbauamtsleiter
Johannes Kumm geht im Februar in
den Ruhestand und jetzt verdichten
sich die Zeichen, dass auch der Stadt-
planungschef Roland Jerusalem Kon-
stanz verlassen wird. Freiburg lockt
den 47-Jährigen Stadtentwickler vom
Bodensee an die Dreisam und man
kann es Jerusalem nicht verdenken,
dass er sich gerne locken lässt – zu reiz-
voll erscheint die Aufgabe in der
220 000-Einwohner-Stadt im Breisgau.
Für Konstanz wäre der Abgang des
Zwei-Meter-Manns Roland Jerusalem
ein großer Verlust. Mit Sachverstand,
Akribie und klarem Blick hat sich der
Stadtplanungschef in den vergange-
nen dreieinhalb Jahren in Konstanz ei-
nen Namen gemacht. Wer in Konstanz
heute Bürgerbeteiligung sagt, denkt
automatisch an ihn. Vor allem mit der
Idee der Werkstätten hat er die Pla-
nungskultur hier bereichert. Jerusalem
hat maßgeblich dafür gesorgt, dass
neues Denken in die Amtsflure ein-
kehrte – und Bürger, die mitreden woll-
ten ernst genommen werden. 
Dass seine forsche, bisweilen als ar-
rogant empfundene Art nicht jedem
passte, gehört auch zur Wahrheit.
Trotzdem: Fachlich, das ist eigentlich
unumstritten, würde ein kluger Kopf
wie Jerusalem der Stadt fehlen. Die Su-
che nach einem Nachfolger von ähnli-
chem Format dürfte schwer fallen.
kommentar
R O L A N D  J E RUS A L E M
Ein Verlust
V O N  M I C H A E L  L Ü N S T R O T H
................................................
michael.luenstroth@suedkurier.de
A N Z E I G E
vorverkauf: Theaterkasse, Telefon: 07531/900-150
Tourist-Information Konstanz (Schalterverkauf)
karten: 44 / 35 / 25 / 16 Euro
Mit der Konzertkarte und den  der Stadtwerke Konstanz kostenlos* zum Konzert.
* Gültig für Hin- und Rückfahrt. Ausgeschlossen sind Nachtschwärmer, Seehas und RAB.
Andrea Lucchesini
Ludwig von Beethoven Ouvertüre zu »Coriolan«
Ludwig von Beethoven Klarinettenkonzert Nr. 3
Béla Bartók Divertimento für Streichorchester
Andrea Lucchesini klavier
Günter Pichler dirigent
Mittwoch, 18. Januar 2012 20 Uhr
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Stockach/Engen – Bereits zum zweiten
Mal ist Stockach der Austragungsort für
die Endausscheidung des „Närrischen
Ohrwurms“. Das dritte Programm des
SWR überträgt am Sonntag, 12. Februar,
live aus der Jahnhalle. Die Sendung be-
ginnt um 16 Uhr, die Zuschauer stim-
men per TED über die Gruppe unter
den 14 Kandidaten mit dem größten
Ohrwurmpotential ab. Im Verlauf der
Sendung treten die Schlagerband Papis
Pumpels und die Stockacher Yetis auf,
beide Formationen haben den Wettbe-
werb schon einmal gewonnen. Den
Promi-Faktor bestreiten Moderatorin
Sonja Schrecklein, Schauspielerin Ur-
sula Cantieni, Unterhalter Hansy Vogt
und Sterne-Koch Harald Wohlfahrt.
Der „Närrische Ohrwurm“ ist ein ge-
meinsames Projekt von SWR und dem
Medienhaus SÜDKURIER. Bereits im
Vorfeld haben Sänger, Bands und Grup-
pen ihren Beitrag für den Närrischen
Ohrwurm abgegeben. Eine Jury hat in
einer Vorauswahl 14 Kandidaten für die
Live-Sendung ausgesucht. Als Vertreter
aus dem Landkreis Konstanz im Wett-
bewerb dabei, sind die Kellerspatzen
aus Engen. Eigentlich sind die Keller-
spatzen ein Duo aus den beiden Hand-
werkern Peter Keller, Treppenbauer aus
Engen, und Hermann Honsell, Maurer-
meister aus Steißlingen. Mit ihrem Lied
„Am Pipi am Popo am Poppele-Platz“
haben sie an bunten Abenden für Furo-
re gesorgt. Jetzt haben die singenden
Kellerspatzen als musikalische Unter-
stützung die Mitglieder des Mühlbach-
Quintetts gewonnen. Prompt hat es zur
Endausscheidung für den Närrischen
Ohrwurm gereicht. „Für uns ist das eine
große Sache“, sagt Peter Keller, der sich
über diesen ersten Erfolg freut.
Das Narrengericht Stockach legt sich
als lokaler Co-Veranstalter mächtig ins
Zeug, damit für die Live-Sendung „När-
rischer Ohrwurm 2012“ am Sonntag, 12.
Februar, von 16 bis 18 Uhr ein professio-
neller Rahmen geboten wird. Bereits
um 14.30 Uhr werden die Besucher ein-
gelassen, für die Bewirtung ist gesorgt.



















Kellerspatzen spielen mit Verstärkung
In der Live-Sendung „Närrischer
Ohrwurm 2012“ in Stockach tre-
ten Papis Pumpels und die Yetis
auf, die Kellerspatzen aus Engen
sind im Wettbewerb dabei





Kanton St. Gallen (sk) Die
Versuchung muss groß gewe-
sen sein, als ein Jugendlicher
am Mittwoch in Oberuzwil im
Kanton St. Gallen den unver-
schlossenen Porsche Cayenne
entdeckte und dann auch noch
feststellte, dass die Fahrzeug-
schlüssel sich im Wagen befan-
den. Da setzte sich der 16-
Jährige ans Steuer und startete
durch, wie die Kantonspolizei
berichtete. Der Junge hatte die
Rechnung aber ohne zwei
Augenzeugen gemacht. Der
Sohn des rechtmäßigen Por-
sche-Besitzers und ein Arbeits-
kollege beobachten den Dieb-
stahl. Sie setzten sich in ihre
Autos und nahmen die Ver-
folgung auf. In Uzwil stoppte
der Sohn des Porsche-Besitzers
den Dieb, indem er seinen
Wagen vor den Cayenne stellte.
Der Jugendliche versuchte
daraufhin, zu Fuß zu flüchten.
Die Verfolger überwältigten
den 16-Jährigen und brachten





noch heute haben Interessierte
Gelegenheit, an der Verlo-
sungsaktion „Der SÜDKURIER
öffnet Türen“ im Keller des
Weinguts Vollmayer am Diens-
tag, 14. Februar, um 18 Uhr am
Fuße des Hohentwiel bei Hil-
zingen teilzunehmen. Wer
dabei sein möchte, muss am
heutigen Donnerstag, 9. Feb-
ruar, zum Telefon greifen:
Unter der Aktionsnummer
01379/370 500 40 (50 Cent pro
Anruf aus dem Festnetz der
Deutschen Telekom) werden
alle Teilnehmer registriert.
Anrufer sollten Name, An-
schrift, Abo-Nummer und das
Lösungswort „Weinkeller“
nennen. Unter allen Teilneh-





Kanton St. Gallen (sk) Eine
Polizeistreife stoppte in Kalt-
brunn im Kanton St. Gallen
einen auffallend langsam
fahrenden Mercedes. Am
Steuer des Pkw saß ein 14-
jähriger Junge, auf dem Beifah-
rersitz die Mutter des Spröss-
lings. Die Frau sagte, sie habe
den Sohn fahren lassen, da
dieser Ersatzwagen über ein
Automatikgetriebe verfüge und
er so üben könne. Mutter und
Sohn wurden angezeigt. 
Nachrichten
Stockach (bav) Für den Musikwettbe-
werb „Närrischer Ohrwurm“ am Sonn-
tag, 12. Februar, 16 bis 18 Uhr, in der
Jahnhalle Stockach hat der SÜDKU-
RIER 50 mal zwei Eintrittskarten ver-
lost. Jeweils zwei Tickets gewonnen ha-
ben folgende Fasnachtsfans: 
Monika Trautsch, Konstanz; Man-
fred Reck, Meersburg; Monika Zahnow,
Gottmadingen; Werner Riedle, Buch-
heim; Agnes Wanschura, Hohenfels;
Gertrud Müller, Eigeltingen; Hermann
Güdemann, Birgit Schiess-Schmidt,
Manfred Klatt, Regina Sauter, Heike
Ussat, Birgit Krause, Hildegard Schwei-
zer (alle Stockach); Klaus Seeler, Sieg-
fried Rothe, Agnes Schoch (alle Radolf-
zell); Monika Himsolt-Richter, Hilde-
gard Mayer, Peter Städele, Andrea Kol-
lek (alle Singen); Linda Schroff-Santos,
Helmut Gentner, Heinz Stoll (alle Hil-
zingen); Bernhard Hahn-Vögtle, Regi-
na Veeser (beide Sauldorf); Klara Maier,
Steißlingen; Peter Siber, Schwennin-
gen; Klaus-Peter Hauser, Petra Roth
(beide Niedereschach); Heike Benkler,
Edeltraud Mayer (beide Pfullendorf);
Hubert Götz, Eva-Maria Teichert (bei-
de Bad Dürrheim); Jürgen Schöntges,
Triberg; Vera Rebstein, Uhldingen-
Mühlhofen; Erna Lehmann, Königs-
feld; Christa Engler, Maria Hafner (bei-
de Leibertingen); Rudolf Stemmer, Vol-
kertshausen; Rolf Futterknecht, Müh-
lingen; Christa Villing, Engen; Peter Li-
lienthal, Überlingen; Irene Gasser,
Moos; Josef Stötzler, Frickingen; An-
drea Dotter, Vöhrenbach; Dietmar
Blessing, Villingen-Schwenningen;
Gerd Hug, Hüfingen; Sigrid Hilde-
brand, Brigachtal; Rainer Kästle, Em-
mingen-Liptingen; Josef Stocker,
Owingen. 
Die Gewinner müssen sich unter Vor-
lage ihres Ausweises an der Tageskasse
melden und erhalten dann freien Ein-
tritt für zwei Personen.
Gratis-Tickets für
den „Ohrwurm“
Konstanz – Im Erdgeschoss füllen sich
die Metallregale, im Obergeschoss krei-
schen die Akku-Schrauber. Handwerker
sind dabei, dort weitere Regale aufzu-
bauen. Mobile Träger teilen die zehn
Meter hohe Halle im Konstanzer Indus-
triegebiet in zwei Etagen. Unten sieht es
schon nach Bibliothek aus, oben noch
eher nach Baustelle und in einer Neben-
halle ist kaum zu ahnen, dass auch sie
bald dicht gefüllt mit Büchern sein wird.
Zu sehen sind nur Pakete mit den Me-
tallteilen für die Regale und die Treppe,
die einmal in die noch nicht eingezoge-
ne zweite Ebene führen wird. Wenn alles
aufgebaut ist, stehen auf rund 8000 Qua-
dratmetern 30 Kilometer Regale. Die
Universität Konstanz steht mitten im
Großumzug. Sie ist dabei, 1,5 Millionen
Bände aus den mit Asbest belasteten
Teilen der Universität in eine Halle im
Konstanzer Industriegebiet zu bringen. 
Täglich kommen 500 laufende Meter
Bücher in die Halle oder bis zu 20 000
Bücher. Bis Ende März soll der Umzug
abgeschlossen sein. Ab April rechnet die
Universität damit, in den ersten Teilen
der Bibliothek auch das Inventar wie
Möbel oder Teppiche entfernen zu kön-
nen. Dann soll die Großsanierung fol-
gen. Hinter einem Windschutzvorhang
aus breiten Gummistreifen fährt im In-
dustriegebiet der Lastwagen ein, der
täglich bis zu vier Mal Bücherwagen
vom Campus holt. Jeder ist gefüllt mit
rund 150 Bänden, die Spezialkräfte an
der Universitätsbibliothek von Asbest-
fasern befreit haben. Die Bücher kom-
men meterweise nach Signatur. Mitar-
beiter der Bibliothek haben lange vor
dem Transport festgelegt, wo sie im Zwi-
schenlager stehen sollen.
Im Hintergrund arbeiten Computer,
die verzeichnen, wo sich gerade wel-
ches Buch befindet. Bis zu 20 000 Bü-
cher werden jeden Tag vom Standort
Bibliothek ausgebucht und im neuen
Zwischenlager eingebucht. 200 000
Bücher sind seit dem 30. Januar dort
angekommen.
Thomas Kagels von der auf Bücher-
transporte spezialisierten Firma Küh-
ne räumt sie ein. Armweise nimmt er
die Bücher aus dem Bücherwagen und
stellt sie ins Regal. Er muss aufpassen,
dass er sich beim Einstellen nicht in der
Regalnummer irrt. Die Halle ist be-
heizt, ein besonderes Raumklima für
die Bücher aber bietet sie nicht. Dies sei
nicht notwendig, sagt Universitäts-
sprecherin Julia Wandt. Bücherraritä-
ten würden nicht ins Zwischenlager
umziehen und die Alltagsliteratur sei
„hart im Nehmen.“ Wenn sie ausgelie-
hen seien, würden sie schließlich auch
überall mit hingenommen, etwa an
den Strand, auf die Skihütte und
manchmal sogar in die Badewanne.
Trotz Großumzugs: Der Nutzer der
Bibliothek soll von all dem wenig mer-
ken. Wer aktuell ein Buch bestellt, soll es
innerhalb weniger Stunden in der Hand
halten, sagt Wandt. Während die Uni-
versität noch mitten im Umzug ist,
plant sie schon an der Neugestaltung
der sanierten Bibliothek.
Siehe Baden-Württemberg, Seite 9
Hier räumt Thomas Kagels ein: Jeden Tag wandern bis zu 20 000 von Asbestfasern befreite Bücher aus der Konstanzer Bibliothek ins Zwischen-
lager im Industriegebiet. Links sind die Regale schon gefüllt, die auf der rechten Seite sind noch leer. B I L D :  RI N DT
Das Zwischenlager füllt sich
➤ Uni-Bücher ziehen ins 
Industriegebiet um 
➤ Jeden Tag kommen
20 000 neue ins Regal
➤ Ein bestelltes Buch liegt 
in wenigen Stunden bereit
V O N  C L A U D I A  R I N D T
................................................
Die Universität Konstanz ist dabei, 1,5
Millionen Bücher aus den mit Asbest belas-
teten Teilen der Bibliothek zu räumen.
➤ Der Umzug: Großteile der Kon-
stanzer Universitätsbibliothek müs-
sen wegen Asbestfunden geräumt
werden. Erst dann können die Räume
saniert werden. Rund 1,5 Millionen
Bücher ziehen in eine Industriehalle
in Konstanz, darunter auch Bände aus
den nicht mit Asbest belasteten Teilen
der Bibliothek. Sie kommen ins Zwi-
schenlager, damit Flächen für studen-
tische Arbeitsplätze frei werden.
➤ Der Zeitplan: Bis Ende Mai soll der
Bücherumzug andauern. Dann kann
die Großsanierung der Bibliothek
beginnen. Nach dem ehrgeizigen
Zeitplan der Universität ist ab Winter-
semester 2013/14 der Wiederbezug
der Bücherei geplant. In der sanierten
Bücherei sollen Besucher weiter frei-
en Zugang zu den Regalen haben.
Angedacht sind aber neue Arbeits-
plätze und Leseräume mit Sofas und
Sesseln sowie ein Mutter-Kind-Be-
reich.
➤ Die tägliche Nutzung: Für die Nutzer
der Bibliothek ändert sich durch den
Bücherumzug nichts. Ein per Compu-
ter bestelltes Buch liegt innerhalb
weniger Stunden an der Ausgabestelle
am Campus bereit. Kein Nutzer muss
ins Zwischenlager im Industriegebiet.
Kleintransporter laden die bestellten
Bücher im Industriegebiet ein und




Kreis Konstanz (sk) Die Regionalgrup-
pe von Attac (Singen) erklärt sich soli-
darisch mit den 700 Beschäftigten, die
das Pharmaunternehmen Takeda am
Standort Konstanz entlassen will. Die
Globalisierungskritiker werfen den ja-
panischen Eigentümern des Konzerns
vor, Profitinteresse vor soziale Verant-
wortung zu stellen, und billigend in
Kauf zu nehmen, die Existenz vieler Fa-
milien zu gefährden und massiv in de-
ren Leben einzugreifen. 
In ihrer Mitteilung stellt die Attac-
Regionalgruppe weiter fest: „Wir brau-
chen Unternehmen, die Verantwor-
tung für ihre Mitarbeiter übernehmen,
und keine anonymen Großkonzerne,
die scheinbar beliebig und weltweit
Firmen aufkaufen, die Gewinne ab-
schöpfen, an Zukunftsinvestitionen
sparen und das Unternehmen dann an
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